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hältnisse, durch die „ruhige Untertanen“ mit Auf-

wendung der ganzen Polizeigewalt des legitimistischen

Staates systematisch gezüchtet wurden! In Bayern
war ja vorauszusehen, dass das für die Staatsdiener

aller Kategorien, für Adspiranten und Studierende er-

lassene Verbot der Teilnahme an den Bestrebungen

der Freimaurerei auf die Tätigkeit der Loge und die

Pflege der freimaurerischen Ideale schädigend, ja
lähmend einwirken musste. Nicht so sehr darin

lag die Benachteiligung der Logen, dass eine grössere

oder geringere Zahl akademisch Gebildeter die maure-

rischen Vereinigungen hatte verlassen müssen, sondern

vielmehr in dem Umstande, dass den durch ihre

humanistische Bildung zur Erfassung idealer Aufgaben

vor allem geeigneten Elementen, namentlich aber

der begeisterungsfähigen Jugend, die Aufnahme in

den Bund dauernd versagt war. Das Fehlen dieser

Elemente aber musste umso fühlbarer werden, als

auch die aus der Zeit der „Aufklärung“ stammenden

vorurteilsireieren Mitarbeiter am ifreimaurerischen

Werke immer weniger oder doch immer arbeits-

unlustiger geworden waren. So war denn, wenigstens

in Bayern, die Uebung und Fortpflanzung der Mrei

in die Aufgabe der Kaufleute und Industriellen und

jener wenigen unabhängigen Akademiker gestellt
worden, die an der schon damals ketzerisch ge-

wordenen Ansicht festhielten, dass auf der Grundlage

des Sittengesetzes mit den Werkzeugen des Stein-

metzen und Maurers eine Erziehungsarbeit nicht nur

am Einzelnen, sondern auch an der Gesellschaft ge-

leistet werden könne.
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